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»An den Sitzungen aller Urgane des Zen- Der NeUeESTIE Entwurf aßt diese Passagen
tralkomitees teilniımmt“. Die ahl des Pra- völlig WE  S® Er spricht 1LLUTLr VO:  e} Beratung

der Bischofskonferenz.sidenten bedarf der Bestätigung durch den
Vorsitzenden der Bischofskonferenz. Ahnli- Insgesamt der Entwurt des
ches gilt für dıe hauptamtlichen Kräfte und Statuts, da{(t das Zentralkomitee Arbeit
den Geistlichen Dırektor. . auf JENEC Basıs stellen möchte, die das Konzils-
Die mahnenden undVO vorkonziliaren dekret ber das A’postolat der Laıen gegebenAlleinbewüßtsein: der Amtskirche getragenen hat Darüber hınaus möchte sıch das Zentral-

Passagen des alten Statutsber die Zusammen- komitee breiter und intensıver den viel-
arbeıt IN1T dem Episkopat - bislang recht - raltigen Inıtıatıven und Zusammenschlüssen
fangreich - siınd NU:  ; außerordentlich und C1I- katholischer Christen Deutschlands verwurzelt
reulich kurz geworden. In diesem Punkt 1ı1STE sehen Be1 der Behandlung VO wichtigen Fra-
auch VO' erstien Zu z weıten Entwurf C1in SChH wiıird WEeILL mehr als bisher die Möglichkeit

Foörtschritt erzielt worden. Im ersten Entwurt VO  - ständıigen Beratergremien eröffnet, deren
hieß C5S, da{fß VOr der Entscheidung „über Fra- Miıtglieder vornehmlich nach sachlicher und
gen VOo  } srundsätzlicher Bedeutung“ die b1- tachlicher Qualifikation zusammengerufen WCI -

schöfliche Kommuissıon für Laienfragen den Dıie Laienvertretung 111 sıch dem Ep1-
unterrichten se1 Stellt man dem die Ite Fas- skopat als Berater und Helter ZUr Verwirk-

vr Sung des Statuts gegenüber, dann wird schon lıchung der orofßen Aufgaben Zur Verfügung
hier der LCUE Ton besonders eutlich halten Für jeden, der sich die damit Neu auf

iıhn zukommende Verantwortung ZUTFAaut, 1STDas Zentralkomitee arbeitet FEınver-
nehmen IN1ITt den Bischöfen der deutschen D1I5ö- das ein Entwurt Die Bıschöfe, die

Rom tapfer für das LLEUEC Zeitverständnis
der Kirche gefochten haben, könnten anSC-a) Der Episkopat wırd der laufenden Ar- sıchts dieser Perspektive vielleicht einmal auf-

beit-des Zentralkomitees durch den Ge- Wenn nämlıch die Laıen herzhaft
neralassistenten vertreien. WI1e 65 das Statut dem Pro-

blemhaushalt der katholischen Kircheb) Entscheidungen über Fragen VO'  e grund-
satzlıcher Bedeutung sind VO  - dem Präası- Deutschland beteiligt SC1H wollen, ann dür-
denten und dem Generalassıstenten der Bı- fen S16 auch kritischen Sıtuationen nıcht
schöflichen Kommissıon ZUuUr Koordinijerung mehr LUr auf die schwarz und rOt geklei-
der Kräfte 1ı Lai:enapostolat ZUr Bestäti1- deten Soutanenträger VeIWEISCIH S1IC sind dann

SunNng vorzulegen.“ MI1t  en Alois Schardt

Vom Reich ZUr Bundesrepublik
Der Weg  5 VO: eıch ZUr Bundesrepublik die Buches1 Mırt Skepsıi1s betrachtet die „fable

Entscheidung für Freiheit und Prosperitäat dafß der Weg ZUr Westorientie-
Westdeutschlands und Berlins- beı vorläufigem rung und Teilung Deutschlands der CINZ1S
Verzicht auft die Eıinheit des Reiches“ gangbare SCWESCH se1 Nachdem dıe ver-

AAA stand den Deutschen LUr dieser
Hans DPeter Schwarz, Vom eıiıch ZUr Bundes-1Ne Weg offen? Diese Frage nach der Zwangs-

läufigkeit und Alleingültigkeit der aufßenpoli- republık Deutschland Widerstreit der außen-
politischen Konzeptionen den Jahren der Be-'tischen Uption Konrad Adenauers stellt Hans- satzungsherrschaft 1945 1949 Neuwied Berlin

Peter Schwarz, Ordinarıus tür Politische W1ıSs- Luchterhand 1966 884 5 (Politica 38.)senschaft Hamburg, den Anfang sSC1NCS5 Lw 68‚"'; art 6 S

464



Umschau

schiedenen Konzeptionen der Alliierten ZUT. NeN, auch der nıcht verwirklichten Alterna-
Deutschlandpolitik und die Alternativen deut- tiıven aßt in der Einleitung eın Abgleiten 1n
scher Außenpolitik dargelegt hat, kommt Spekulation un 1M Teıl ber die außenpoli-
Zur conclusio: Die Westdeutschen mussen 1966 tischen Konzepte der Deutschen den Rückzug

Zut W1e 1948 „1N der Westbindung die auf die Geschichte als „Ideendrama“ befürch-
Außenpolitik erkennen, die auf S1e zugeschnıit- ten. och verhindert Schwarz dies durch wel
ten 1St und tfür die sıch keine echte Alternative Mittel: zeigt die Interdependenz aller
findet“ (695 Dıes erweısen, breitet Schwarz außenpolitischen Entscheidungen 1mM Feld der
ut 700 Seiten se1n Materi1al Aaus 1n einem für politischen Konstellation, un kontrontiert
eın wıissenschaftliches Buch erstaunlich rischen die Denkfiguren miıt den Sachzwängen der
un Jebendigen Stil; der den Schock ber die Politik, die damals VOrTr allem wirtschaftspoli-
iıcke des Buches bald vVErSsCSSCH äßt tischer Art HE

Schwarz stutzt seıne Darstellung der Iliier- Dem entspricht der Aufbau des Buches Die
ten Deutschlandpolitik neben Memoıiıren und Interdependenz außenpolitischen Handelns
Forschungsarbeiten VOT allem auf die Presse wiırd sinnfällig, WeNn Schwarz dem eıl
und Publizistik. Benutzen konnte auch die Der Sıeger UuUNı die Deutschen den 'Teil 11 Die
Materialien des Forschungsinstituts der eut- Deutschen UN die Sıeger gegenüberstellt.
schen Gesellschaft für Auswärtige Politik Da Teil behandelt 1n Längsschnitten die Kon-
die amtlichen Akten der alliierten Archive D der Großen Vıer ZUr Deutschlandpoli-
nıcht zugänglich sınd, 1St natürlich letzte S1- tik und deren Wandel, die Konstellation,
cherheit ber den außenpolitischen Willens- 1n die Nachkriegsdeutschland hineingestellt
bildungsprozefß und seine Motiviıerung nıcht WAar. In eıl I1 werden typologisch die deut-

gewınnen. Dıiıes macht sıch besonders be1 schen außenpolitischen Entwürfe 1n ihrem Je-
der Analyse der sowjJetischen Deutschlandpoli- weiıls repräsentatıvsten Vertreter vorgestellt.
tiık bemerkbar, der Verfasser auf amerıika- Es sınd dies hauptsächlich als Vertreter der
nısche und brıitische Pressemeldungen aNnsSCc- Blockfreiheit Kaiıser mMi1t dem „Brücke-
wıesen 1St (durch Berlin-Korrespondenten Je- Konzept“ un!: Ulrich Noack mit dem pazıfl-
doch relativ ZuLt informiert: 209 743 st1s.  en Neutralisierungsentwurf, als Vertre-
Für die Erforschung der deutschen Außen- ter der Westintegration die publizistischen
olıtık 1St die Quellenlage breiter, konnte Entwürte Röpkes un einiger westdeutscher
Schwarz doch teilweise durch Entgegenkom- Föderalisten und VOor allem Konrad Adenauer
iInNnen forschungsfreundlicher Beamter eutsche mMit den Anfängen seiner Außenpolitik, als
Akten einsehen (701 178 zudem tellte Vertreter der zwischen Westorientierung und
Befragungen bei den wichtigen deutschen Po- Blockfreiheit angesiedelten demokratischen
litikern und konnte die Parteiarchive aus- Linken urt Schumacher mMi1t dem Entwurt
werten Dies 1St eshalb wertvoll, weil die „eines soz1ialistischen Deutschlands 1n eiınem
Parteıen als einzıge eutsche überzonale und soz1alistischen Europa“ (529) und Carlo
überregionale Instanzen 1m besonderen Ma{f(ß Schmid MI1t dem Konzept „Europa als ‚Drıitte
Forum außenpolitischer Willensbildung 386 Kraft‘

Schwarz beabsichtigt keine chronologische In einem dritten Teil VO:  w Teil II)
Darstellung der Handlungsabläufe, sondern Probleme Un Tendenzen konfrontiert Schwarz
eine Analyse der Handlungsimpulse. Es geht die deutschen außenpolitischen Konzepte miıt
ıhm die „Denkfiguren und Motive“, 16 den Sachzwängen der Politik. Die absolute

Priorität deutscher Politik nach dem Zusam-ma{isgebenden Ideen un: großen Alternatı-
ven die Zur außenpolitischen Neuorientie- menbruch beanspruchte die Existenzsicherung

der Bevölkerung lll'ld damit dıe Suche nachIung der Deutschen eführt en XXXIL)
Damıt möchte den Schein eines historischen wirtschafttlicher Hıltfe Be1 der Alternatıve Z7W1-
Determinismus vermeiden und die Ofenheıt schen dem sowjJetischen Angebot der Reichs-
jeder geschichtlichen Sıtuation demonstrieren. einheit und dem amerikanıschen Angebot der
Die Ausbreitung aller ursprünglich vorhande- Wirtschaftshilfe WAar die Entscheidung der

Stimmen 179; 4.65
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Deutschen tür den Westen zwangsläufié. „Wer Sten dıe ideelle hatte schon VOT Adenauer
wollte ihnen 1m Ernst verdenken, daß s1e die und mMI1t srößerem Nachdruck kundgetan
wirtschaftliche Existenzerhaltung dem Ver- endgültig EerSt mit einem souveranen, wıeder-
hungern 1n einem ungeteılten Vaterland VOTL- vereinigten Deutschland vollziehen. Er War

zogen!“ Zudem koppelten die West- jede Verfestigung des STAatus QUO, weıl
mächte die Rückgewinnung der Souveränıiıtät dies diıe Teilung zementieren mufßste.

die Option für den Weststaat. Die Mög- Zum andern Schwarz bei den Motiven
lichkeiten gesamtdeutscher Politik —_ für die eutsche Westorientierung NeuUe ALı
S  € der Zonenaufteilung und der Regionali- Nıcht primär ideologische, sondern
sıerung des poliıtischen Willensbildungsprozes- wirtschaftliche Gründe für die Option
SCS SOW1€eS0 beschränkt; der Weg über die DPar- mafißßgebend.
tejen War n des Wi;derstands den Es schmälert das Verdienst des Buches nıcht,Führungsanspruch der Berliner Parteizentra- daß der Rezensent einıge Dınge siıch anders
len und dem der „nationalen Repra- gewünscht hätte. Die Darstellung der amer1-
sentatıon“ anhattenden Odium der SED- kanıschen Außenpolitik, die wohl vieles der
Unterstützung verbaut. Dies alles wirkte da- noch unveröftentlichten Habilitationsschrift
hın, da{fß diıe außenpolitischen Konzeptionen VO Dieter Oberndörter: „Dıie amerikanıs  e
bis auf eine 1M Läuterungsprozeiß der Reali- Außenpolitik VOTLr dem Problem der Koex1-
sierung sich als chlacken erwıesen. Adenauers Theorien und Prinzıpijen“ verdankt,Politik der Westorientierung bei Inkaufnahme macht die wirtschaftlichen und machtpoliti-der Teilung Deutschlands Wr die eINZ1g mOg- schen Grundlagen der ıdeologischen Posit1i0-
liıche, der Weg VO: eich ZU!r Bundesrepublik e  3 der USA deutlich. Das 1St verdienstvoll.
erwıes sıch als Einbahnstraße. ber S1e kann, W1e Ernst-Otto Czempiel (DasBleibt Schwarz insotern 1mM Rahmen der amerikanısche Sıcherheitssystem S  9„fable convenue“”, 1St seın Verdienst, S1Ee Berlin zeigt, nıcht dem Phänomen
1n Wwe1li Berei  en korrigiert haben vorbeigehen, WwW1e sehr alle außenpolitischenEınmal zeigt CI, daß der Weg der Adenauer- Schulen der vierziger Jahre AUuS einem Grund-
schen Außenpolitik nıcht deterministisch fest- impuls entspringen: die traditionelle Grund-
gelegt un damıt VO  - Anfang als einz1g rich- anschauung, die autf Toleranz, gewaltlosentıger vorhersehbar Wal,. Er kommt eıner Ausgleich und Frieden ausgerichtet ISt, den
gerechten Würdigung anderer außenpolitischer VOr allem wirtschafts- un handelspolitischenKonzeptionen und attestiert einigen nl  cht 1LLUX

Realisierungschancen ZU Zeıtpunkt ıhrer Interessen der Nachkriegszeit anzugleichen.
Der traditionelle Isolationismus hat sich alsAufstellung, sondern auch ine den Adenauer-

schen Entwurf übertreftende Strahlkraft Ver- unbrauchbar erwıesen, ber alle außenpoliti-
schen Konzepte gründen 1ın einer Zze1it-dienstvaoall 1St eine gerechte Würdigung Schu-

machers, dessen Bıld der nachhaltigen gemäßen Spielart des Isolationismus, der das
weltpolitische Engagement für die wirtschaft-Perhorreszierung der SPID; des ew1igen Neın-

SapCers, durch Adenauer gelitten hat. Schwarz lichen Interessen der USA akzeptiert, ber
nıcht 1n die machtpolitischen Auseinander-wiıll se1ne Darstellung reilich MI1t der anders

akzentulerten Schumacher-Biographie SETZUNSECN hineingezogen werden wiıll orgen-
thauplan und Marshallplan, ppeasementEdingers [jetzt auch deutsch Kurt Schu-

cher. Persönlichkeit und politisches Verhalten, Policy und Containment Policy sind daher
beeinflußt. Verdienstvoll 1St die Ersetzung deröln-Opladen zusammengesehen W1S-

sen.) Es 1St schon fast vergesSSCH, da{ß Schu- cehr Vokabular des Ost-West-Konflikts
ausgerichteten Begriffe Contaiınment Policy,machers Opposıtion dıe VWestorijentierung

Adenauers keine grundsätzliche, sondern NUuUr Appeasement Policy eifCc durch neutralere Be-
oriffe, doch WIr S1Ee nıcht konsequent durch-eine der Taktik und der Modalitäten WAr. Er

wollte die durch Errichtung des Weststaates gehalten (Z 0)
Die Schlußabschnitte XII und sollenmaniftestierte politische Option für den We-
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W1e eine Zusammenfassung arstel- bildung des Politikers meınt (74) Bürgert der
len, sind dazu ber lang geraten und Begriff „Auspowerung“ (278, 284, 552) 1mM
ermüden durch die Wiederholung schon dar- Deutschen siıch langsam ein, 1St „gebrieft“gelegter Sachverhalte. für gekürzt un das „Limıing“ Zeıt-

Untragbar für eın umfangreiches Buch wahl ungewöhnlich. Etwa eın Dutzend
ISt, dafß der exXt- und Anmerkungsteil gC- Drucktehler lıegen eiım Umfang des Buches
trennt sind; das 1St der Benutzbarkeit des Bu- wohl innerhalb der Toleranzgrenze. Solche
ches wen1g förderlich. Viele Abkürzungen w1e Kleinigkeiten waren bei einer Auflage el
SMAD, FDAP, ABı MGUS, die Sar nıcht Z
der beiläufig, nachdem sSie schon längst be- Im Ganzen mussen WIr Hans-Peter Schwarz

sınd, erklärt werden, s1nd dem Leser für diese gründliche, dazu noch glänzend
nıcht selbstverständlich. Man wünschte sich eın geschriebene Darstellung der deutschen Außen-
Abkürzungsverzeichnis. Aufftällig sınd auch politik 1n der Besatzungszeit dankbar se1n,
ıne Reihe befremdlicher Amerikanismen. Man füllt sSıie doch ıne klaffende ücke 1n For-
kann 1mM Deutschen nıcht VO'  3 „Training“ SPIC- schung und Lehrbetrieb der Politischen Wıs-

senschaft.chen, Wenn INa  -} die Berufserfahrung und Aus- Horst Denzer

Zur Geschichte der kirchlichen Rundfunkarbeit

Mıt der Entdeckung des ndtfunks 1n den sıch daraus auch wichtige Aspekte tür die (Ge-
zwanzıger Jahren und spater der des Fern- SCHNWAaATT, Günther Bauer hat dies in seınem
sehens eröftneten sıch für die Kırche ungsgc- Buch „Kirchliche RundfunkarbeitY E
ahnte Möglichkeiten. Sonntag tür Sonntag un: darin erstmals ıne zusammenhän-
kann S1e, ungeachtet des immer orößer Wer- gende Darstellung erarbeitet.
denden Schwunds VO:  3 Kirchenbesuchern, VO':  > Der Kontakt zwiıschen Rundftfunk und
dieser „modernen Kanzel“ Aaus den Menschen Kırche entstand dadurch, da{fß die Programm-
VO heute erreichen. Ob der einzelne „prak- gestalter promınente Geıistliche baten, 1mM Rah-
tiziert“ der nicht, wıird Woche für Woche I1ECN Von Vortragssendungen sprechen. Die
in Nachrichten, Kommentaren und kritischen Inıtiatıve Sing VO Rundtftunk AUS,. Als erster

Analysen mit den Kırchen un dem kirchli- ergrift ar] Sonnenschein, der Berliner rofß-
chen Leben konfrontiert. Millionen nehmen stadtseelsorger, Karsamstag 1924 das Wort.
als Hörer der Zuschauer den großen Er hiıelt keine geistliche Ansprache 1m 1-
kırchlichen Ereignissen teıl. Die theologische SCH Sınn, sondern unterrichtete die Hörer ber
Forschung, einst 1LLUT einem leinen Kreıis se1ın Arbeıtsgebiet. Mıt sıcherem Gespür er-

gänglıch, wiırd einer breiten Oftentlichkeit faßte jedo welche Möglıchkeiten sich der
geboten. Kırche 1er auftun würden, un suchte nach

Es nımmt deswegen nıcht wunder, da{fß die Mitarbeitern. Er WTr schließlich auch, der
Kırche schon sehr früh dieser „erstaunlichen die ersten katholischen Morgenfeiern 1m Ber-
Erfindung der Technik“ ihre Aufmerksamkeıt liner Sender betreute. ber 1n dieser Pıonier-
veschenkt hat. s 0) yründete Pıus XLl den N eıit tanden Nnur wenıge den Rundfunk der
tikansender. Pıus LE efafßte sich 1n einer Beachtung WEerT, und auch diese handelten, W1e
Enzyklika miıt diesen Fragen. Das Zweıte Va- Günther Bauer bemerkt, „meılstens 102  a 5C-
tikanum schließlich erarbeitete eın eiıgenes DE den Wıillen der kirchlichen Vorgesetzten“.
Dekret. Ahnlich WAar die Sıtuation 1mM ersten Jahr auch
Angesıichts dieser Tatsache mMas A VO  . Inter-
GssSeEe se1n, die kirchliche Rundfunkarbeit Von Frankturt: Knecht 1966 135 (Beiträge ur

ihren Anfängen verfolgen. Es ergeben Geschichte des deutschen Rundfunks. 2 Lw. 18,80
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